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https://www.natura2000.sachsen.de/download/spa/05_Leipziger-Auwald.pdf
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Leipzig, 30.11.2020    BUND-ENTWURF auf Grundlage des Entwurfs von 
Stadtforsten 

 
Vereinfachtes Totholz- und Biotopbaumkonzept für den 
Stadtwaldbereich im Leipziger Auwald  
 

1. Erläuterung 

Ein Wald mit viel Totholz ist ein sehr lebendiger Wald!  
Im Gegensatz zu althergebrachten Vorstellungen von einem ordentlich 
aufgeräumten Wald, in dem keine Bäume umherliegen und abgestorbene Bäume 
schnellstens entfernt werden müssen, gehen die Überlegungen der Abteilung 
Stadtforsten davon aus, dass vor allem im Leipziger Auwald Artenreichtum und 
Naturnähe nur mit hohen Anteilen, vor allem von stehenden Totholz, erreicht 
werden.  
Es gibt sehr viele Organismen, ob Käfer, Pilze oder Vögel, die Totholz, vor allem 
starkes Totholz, benötigen. Da die Organismen an verschiedene Arten und Formen 
des Totholzes gebunden sind (bspw. Kronen- oder Stammholz, stehend oder 
liegend, verschiedene Holzarten), ist grundsätzlich jede Form von Totholz 
bedeutsam und wird als Ziel der Waldentwicklung angestrebt. Daneben ist Totholz 
auch als wertgebendes Element für die Gewässerentwicklung der Fließgewässer im 
Auwald von besonderer Bedeutung: Flussholz als Strömungslenker, 
Uferverlagerung, Versteckmöglichkeit und Anhaftungspunkt. Totholz ist des 
Weiteren für die Erreichung oder Erhaltung des günstigen Erhaltungszustands 
notwendig. Verschiedene Erhaltungsziele in den NATURA 2000-Gebieten im 
Leipziger Auwald sind an Totholz gebunden, bspw. die Mopsfledermaus oder der 
Mittelspecht. 
Aus diesem Grund wurde schon in der letzten Forsteinrichtung (Beschluss des 
Stadtrates zur Vorlage VI-DS-01394) die Erhöhung des Totholzanteils fixiert und im 
Jahre 2018 ein Kurzkonzept verfasst, was die Ziele und Vorgehensweise genauer 
definiert.  
Vor allem die neuen Herausforderungen an die Stadtforstverwaltung in Form von 
Eschentriebsterben, Rußrindenkrankheit und Eschenbastkäferkalamitäten, aber 
auch alte Probleme, wie das Ulmensterben, sind Anlass dieses Kurzkonzept weiter 
auszubauen und zu ergänzen.  
Ein erweitertes Totholz- ,Biotopbaum- und Waldbaukonzept ist in Zusammenarbeit 
mit der  Universität Leipzig in Arbeit, auf Grund der äußerst hohen Komplexität 
dieses Themas wird die Erarbeitung (auch bedingt durch den von CORONA 
verursachten Arbeitsstau) noch einige Zeit in Anspruch nehmen.       
Das vorliegende vereinfachte Totholz- und Biotopbaumkonzept konzentriert sich auf 
wesentliche Kernfragen, führt bei Beschluss zu einer Selbstbindung der Stadt 
Leipzig und zementiert das bereits hohe Niveau der vorwiegend ökologisch 
ausgerichteten Bewirtschaftung des Leipziger Stadtwaldes.  
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2. Vereinfachtes Totholz- und Biotopbaumkonzept  

2.1 Ziele 

- In den Stadtwaldflächen im Leipziger Auwald (ca. 1.200 ha von ca. 2.100 ha Ge-

samtstadtwaldfläche) wird auf Flächen, die seit mehr als 80 Jahren Wald im Sinne 

von § 2 des Waldgesetzes für den Freistaat Sachsen darstellen und die in NATURA 

2000-Gebieten liegen, als langfristiges Ziel *1 ein durchschnittlicher Totholzvorrat 

von mehr als 50 m3/ha angestrebt. Neben dem Erreichen dieser Menge, soll auch 

die ökologische Qualität des Totholzes gesteigert werden, die vor allem durch eine 

hohe Diversität der Herkünfte von verschiedenen Baumarten und der Totholzexposi-

tionen (Kronentotholz, stehendes Totholz, liegendes Totholz) bestimmt wird.   

- In den Neuaufforstungen der letzten 80 Jahre (z. B. Bergbaufolgelandschaft) ist der 

Totholzvorrat vorerst ohne numerische Zielvorgaben stetig zu erhöhen. 

- Grundsätzlich ist flächendeckend im gesamten Stadtwald ein sehr hoher Bestand an 

Biotopbäumen und potentiellen Biotopbäumen (durchschnittlich mehr als 10 

Stück/ha) zu erhalten, zu schaffen und nachhaltig zu sichern.  

 
 
2.2 Mittel und Methoden 

- Es erfolgt flächendeckend eine Stark- und Biotopbaumkartierung. Aus den Da-

ten der Kartierung sind Flächen zu identifizieren, in denen ein Mangel an Tot-

holz und Biotopbäumen an dem oben genannten Ziel vorhanden ist. Die Bewirt-

schaftung ist auf diesen Flächen entsprechend anzupassen.  

- Vorrangig werden natürliche Prozesse bei der Erzeugung von Totholz und Bio-

topbäumen genutzt. Natürliche Prozesse zur Bildung von Totholz sind bspw.: 

o natürliche Zerfallsphasen und Alterstot,  

o Konkurrenzdruck innerhalb der Bestände (unabhängig von Alter), 

o Windbruch, Blitzschaden, Waldbrand,  

o Hochwasserereignisse und schwankende Grundwasserstände,  

o Insekten-, Schädlingsbefall und Baumkrankheiten sowie Absterben 

durch klimatische Stressoren (Klimawandel). 

- Hiervon werden folgende Maßnahmen für die Waldentwicklung in Bezug auf 

den Erhalt und die Förderung von Totholz abgeleitet: 

o Natürliche Prozesse sind zu dulden (Windbruch, Schädlingsbefall 

usw.) und zu fördern, soweit sie für einen Auwald typisch sind (bspw. 

Hochwasserereignisse und wechselnde Grundwasserstände)  

o Holz aus Einschlag (bspw. Verkehrssicherungsmaßnahmen) wird in 

NATURA-2000-Gebieten nicht entnommen und im Wald belassen, 

um eine gleichbleibende Biomasse, intakte Stoffkreisläufe und Tot-

holz zu generieren. 
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o Bestände oder Einzelbäume (LRT-typischer Baumarten) mit Alter von 

über 120 Jahren werden grundsätzlich nicht gefällt und werden den 

natürlichen Alterungsprozessen überlassen. Zur nachhaltigen Siche-

rung und Entwicklung von ökologisch hochwertigem (Hart-)Totholz 

und Erhalt des Bestands, werden Stieleichen und Eschen grundsätz-

lich nicht mehr gefällt, es sei denn, dass dies aus Verkehrssiche-

rungsmaßnahmen an stark frequentierten und ausgewiesenen öffent-

lichen Wegen erforderlich ist. Zur langfristigen nachhaltigen Siche-

rung von Stieleichen und in der Folge auch Totholz werden durch na-

türliche Prozesse geschaffenen Frei- und Lichtflächen (Windwurf, 

Hochwasserereignisse, Schädlingsbefall, Hitzetod, etc.) mit gebiets-

eigenen Saatgut gewonnenen Pflänzlinge bestückt und die Naturver-

jüngung unterstützt. Waldflächen, auf denen ein flächendeckendes 

Absterben der Bäume zu erwarten oder zu beobachten ist (bspw. 

Eschentriebsterben, Rußrindenkrankheit), sollen vorrangig zur 

Stieleichenverjüngung genutzt werden, wobei die Pflänzlinge im Un-

terstand der absterbenden (jedoch nicht präventiv zu fällenden) Be-

stände ausgebracht werden. Zudem soll zur langfristigen Sicherung 

des Totholzvorrats und des Bestands charakteristischer Baumarten 

Arten des Hartholzauwalds die Waldmehrung durch Stecksaat der 

Steileiche auf bisher unbewaldeten Flächen erfolgen, die dafür gute 

Standortbindungen bieten (insbesondere auf bisher landwirtschaftlich 

intensiv genutzten Flächen nahe der Fließgewässer). Die Anlage von 

Femelungen soll auf ein Minimum reduziert werden oder unterblei-

ben. Die künstliche Auflichtung von geschlossenen Beständen durch 

Femelungen verändert die lokalen klimatischen Verhältnisse und 

Standorteigenschaften und verstärkt die Stressoren (Austrocknung) 

für umliegende Bestände. Entsprechend dem Vorrang der natürlichen 

Prozesse sind Femelungen nur auf kleinteiligen Flächen (<0,1 ha) 

und nur auf Flächen durchzuführen, auf denen keine Steileichen vor-

handen sind und die keine Lebensraumtypen der Hartholzauenwäl-

der (LRT 91F0*) darstellen.  

o Auf die Durchführung von Altdurchforstungen in NATURA-2000-Ge-

bieten wird verzichtet, um den Totholz- und Altholzbestand kurzfristig 

zu sichern. Altholzbestände sind von hohem naturschutzfachlichem 

Wert und bedürfen eines besonderen Schutzes. Flächige Eingriffe 

zur Bildung von Totholz sind aufgrund des hohen Alters weder erfor-

derlich noch zielführend. Höhlenreiche Altholzinseln sind neben dem 

NATURA-2000-Schutzgebietsregime zudem vom gesetzlichen Bio-

topschutz erfasst und es sind alle schädigenden Handlungen (insbe-

sondere Einschläge) verboten (vgl. § 30 Abs. 2 BNatSchG i.V. m. § 

21 Abs. 1 N. 2 SächsNatSchG). Altholzbestände sind in Sachsen flä-

chendeckend nicht in ausreichendem Maße vorhanden, daher ist von 
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der Durchführung von forstwirtschaftlichen Maßnahmen abzusehen 

und derartige Strukturen in vorhandener Form zu erhalten. Altholzbe-

stände sollten sich vielmehr in langfristigen, natürlichen Selbstregu-

lierungsprozessen verjüngen. Als Altholzbestände werden nach dem 

NATURA 2000-Managementplan für das Leipziger Auensystem Be-

stände mit einem Alter von über 80 Jahren gefasst. Einzelflächen-

übergreifend sollen die Laubmischwälder insgesamt auf Dauer min-

destens 30 % Altholzbestände in räumlich möglichst günstiger Vertei-

lung enthalten. 

o Auf die Durchführung von unterstützenden forsttechnischen Maßnah-

men zur Totholzbildung wird grundsätzlich verzichtet. Aufgrund der 

zu erwartenden hohen Kalamität verschiedener Baumarten besteht 

kurzfristig und mittelfristig kein Bedarf an der künstlichen Schaffung 

von Totholz bspw. durch Ringeln.*1 Lediglich in Beständen, in denen 

ein ausreichender Totholzvorrat nicht gegeben ist und zukünftig nicht 

zu erwarten ist, können standortfremde Baumarten durch forsttechni-

sche Maßnahmen zum Absterben gebracht werden. Auf Totholzver-

nichtende Maßnahmen (z.B. Mulchen) wird verzichtet. Es werden 15 

% der durch Stadtforsten bewirtschafteten Flächen als Referenzflä-

chen der natürlichen Entwicklung überlassen. Es sind verschiedene 

Standorte für die Einrichtung der Referenzflächen vorzusehen. Zu-

dem sind Referenzflächen von bewirtschafteten Flächen einzurich-

ten. Die Totholzbestände werden in regelmäßigen Abständen in den 

Referenzflächen erfasst*² und zwischen bewirtschafteten und der na-

türlichen Entwicklung überlassenen Flächen verglichen (10 Jahre). 

Aus den Differenzen der Daten bezüglich Totholzmenge sind die Er-

fordernisse der zukünftigen Bewirtschaftung (der bewirtschafteten 

Flächen) zu bestimmen, um gleichwertige Verhältnisse hinsichtlich 

der Totholzmenge und Artenzusammensetzung zu gewährleisten.   

o In jüngeren Beständen wird grundsätzlich zur Durchmischung und 

Bildung von Totholz auf Konkurrenzdruck und natürliche Standortbe-

dingungen gesetzt. Jungdurchforstungen und Jungbestandspflege 

sollen die Ausnahme darstellen und sollen sich auf die Entfernung 

standortfremder Baumarten beschränken. 

o Zur Herstellung auentypischer Standortverhältnisse sind Projekte und 

Pläne zur Wiedervernässung durch Stadtforsten zu unterstützen. 

o Neben dem Belassen der Biotopbäume werden potentielle Biotop-

bäume (z. B. Bäume mit starken Astabbrüchen, Bäume mit Blitzschä-

den) bei forstlichen Eingriffen auf den bewirtschafteten Flächen ge-

schont. 

o Es erfolgt keine Beräumung der Fließgewässer von umgestürzten 

Bäumen- und Ästen, insbesondere nicht zur Herstellung durchgängi-

ger Schiffbarer Fließgewässer.  
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- Ein weiteres Mittel – neben der Duldung natürlicher Prozesse und Standort-

bedingungen –  zur Erhaltung von ökologisch wertvollen Totholz und potenti-

ellen Biotopbäumen ist eine baumarten- und altersbezogene sowie eine 

nach Durchmesser gestaffelte Einschränkung des Einschlages. Zur Vermei-

dung der Änderung der Standortbedingungen und zur Förderung der Alters-

klassendurchmischung erfolgt der Einschlag in Einzelstammentnahme. 

 
Die Staffelung der Reduzierung des Einschlags nach Alter und Durchmesser der 
jeweiligen Baumart ist in der folgenden Tabelle dargestellt: 
 

Baumart Anlage von 
Femellöchern 
und/oder 
Jungbestandespfleg
e, 
Jungdurchforstung, 
Altdurchforstung 
bis zum Alter von 

Femelung 
und/oder 
Arrondierun
g von 
Femellöcher
n bis zum 
Alter von 

Kein 
Einschlag ab 
Alter  

Einschlag bis 
 
Brusthöhendurchmess
er in cm 

Stieleiche 120 Keine Fällung 
zur Anlage 
und 
Arrondierung 
von 
Femellöchern  

120 80 

Hainbuche 100 101 bis 140 120 60 

Winterlinde 120 121 bis 160 160 60 

Vogelkirsche 100 Kurz- bis 
mittelfristig 
keine 
Fällungen, 
zur Anlage 
und 
Arrondierung 
von 
Femellöchern 

100 25 

Wildapfel Kein Einschlag ab 
Fruktifikation, außer 
in Reinbeständen 
(hier Durchforstungen 
bis zum Alter von 100 
Jahren)  

Kurz- bis 
langfristig 
keine 
Fällungen zur 
Anlage und 
Arrondierung 
von 
Femellöchern 

Einzeleinschla
g bis zur 
Fruktifikation 

 

Feld-, Berg- 
und 
Holländische 
Ulmen 

Bis Brusthöhen-
durchmesser von 30 
cm, keine 
Altersvorgabe 

Bis 
Brusthöhen-
durchmesser 
von 30 cm, 
keine 
Altersvorgabe 

120 30 

Flatterulme Keine Fällung zur 
Anlage oder 
Arrondierung von 

Keine Fällung 
zur Anlage 
und 

120 30 bei Jung- und bei 
Altdurchforstungen bis 
50 
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Femellöchern, 
ansonsten bis 100 in 
Reinbeständen 
Durchforstungen 

Arrondierung 
von 
Femellöchern 

Berg- und 
Spitzahorn 

100 101-120 120 60 

Feldahorn 100 101-120 120 - 

Gewöhnliche 
Esche, 
Reinbeständ
e, Oberstand 

120 - 120 75 

Gewöhnliche 
Esche, 
Esche im 
Mischbestan
d, Oberstand 

Zurückhaltend, bis 
120 

Zurückhalten
d, 121-160, 
nur zur 
Arrondierung 

120 75 

Gewöhnliche 
Esche im 
Unterstand 

Schonend bis zum 
Erreichen des 
Oberstandes 

Kein 
Einschlag zur 
Anlage von 
Femellöchern
, nur zur 
Arrondierung 

120 75 

 

 
Abweichungen von dieser gestaffelten Einschränkung sind nur zulässig, 
wenn es die Verkehrssicherheit erfordert. 
Zusammenfassung: 
Bei der Umsetzung des vereinfachten Totholz- und Biotopbaumkonzeptes für 
den Stadtwaldbereich im Leipziger Auwald wird der Totholz- und 
Derbholzvorrat erhöht und nachhaltig gesichert, die ökologische Wertigkeit 
weiter verbessert. Der Fokus liegt in NATURA-2000-Gebieten auf der 
Duldung und Förderung der natürlichen Prozesse und natürlichen 
Standortbedingungen.  


